
Krautminderung erfordert in diesem Jahr noch mehr Fingerspitzenge-
fühl 
 

Die Krautminderung ist durch den Wegfall von Reglone deutlich anspruchsvoller geworden. Hinzu 
kommt das üppige Krautwachstum in diesem Jahr, das die Praxis vor zusätzliche Herausforderun-
gen stellt. Der Wegfall des Wirkstoffs Deiquat ab 2020 bereitet den Kartoffelerzeugern aus gutem 
Grund Kopfzerbrechen. Die Krautminderung wird aufwändiger, schwieriger und teurer. Zurzeit stellt 
sich die große Frage, inwieweit überhaupt eine chemische Maßnahme mit den zur Verfügung ste-
henden Mittel ausreichen wird, um das zum Teil sehr üppig gebildete Kraut zufriedenstellend abzu-
töten. 
 
 

 
 
Bild 1: krautreicher Kartoffelbestand - solche Bestände sind alleine mit den z.Z. am Markt zuge-
lassenen chemischen Produkten nicht zufriedenstellend ab zu reifen. Umso wichtiger ist es, die 
Stickstoffdüngung zu begrenzen, weil sonst die Abreife aus dem Ruder läuft 
 
 
Proberodungen frühzeitig vor der Ernte zur Bestimmung des optimalen Termins zur Kraut-
regulierung durchführen 
 
Die Bestände sollten, bevor entsprechende Abreifemaßnahmen in Angriff genommen werden, ge-
nauestens auf Größensortierung und vor allem auf den Stärkegehalt kontrolliert werden. Um einen 
Überblick über die Knollen- und Reifeentwicklung zu bekommen, ist die Durchführung eigener 
Kontrollen unerlässlich. Rechtzeitige Proberodungen von Hand auf allen Schlägen müssen Basis 
für die Terminfestlegung sein. Wer das nicht macht, wird in diesem Jahr zu spät bemerken, dass 
bei den vitalen Beständen besonders die Knollengröße je nach Pflanztermin schon weit fortge-
schritten ist. Vielerorts ist der Knollenansatz in diesem Jahr gering bis mittel, vergleichsweise sel-
ten findet man einen hohen Ansatz. Dazu kommt die bei vergleichbarem Ansatz regional sehr un-
terschiedlich weite Knollenentwicklung.  
Vor allem müssen die Pflanzkartoffelproduzenten in diesem Jahr aus den genannten Gründen 
wohl viel eher die Bestände abreifen, als dies aus physiologischen Gesichtspunkten wünschens-
wert wäre.  
 



Durch eine frühzeitige Krautminderung kommt es zu einem deutlichen Eingriff in den Stoffwechsel 
der Pflanzen, der sich umso stärker auswirkt, je produktiver der Bestand ist.  
Besonders deutlich kann sich diese „physiologische Notbremsung“ bei trockenem und heißem 
Wetter durch das Auftreten von Gefäßbündelverbräunungen oder Nabelendnekrosen an den Knol-
len zeigen. 
 

 
 
Bild 2: Gefäßbündel- und Nabelendnekrosen (Bild 3) 
 
Alternativ zu Bild 2 und 3: Bild von Züchterhaus Europlant 

 
 
 
Die Höhe des Stärkegehalts und eine Kochprobe liefern wichtige Hinweise, ob und vor allem wann 
die aktive Krautabreifemaßnahme erfolgen muss. Bei der Proberodung sollten mindestens 10 re-
präsentative Stauden geerntet und hinsichtlich der nachfolgend aufgeführten Parameter ausgewer-
tet werden. 
 

• Ertrag und Größensortierung 
• Stärkegehalt und Kocheigenschaft (Kochtest) 
• äußere und innere Qualität: z.B. Zwiewuchs und Durchwuchs, Wachstumsrisse, Hohlher-

zigkeit, Befall mit Nass- und Braunfäule, YNTN-Ringnekrosen etc. 
 
Durch die Krautregulierung findet in der Knolle ein mehr oder minder stark ausgeprägter Stärkever-
lust statt. Sortenspezifische Unterschiede müssen unbedingt beachten werden. Besonders bei 
grenzwertigen Gewichten und anschließenden Niederschlägen muss der  Stärkegehalt (Unterwas-
sergewicht) unmittelbar vor der Krautregulierung wieder neu gemessen werden.  
 



Krautregulierung in Abhängigkeit von Bodenfeuchte und Witterung 
Verschiedene Parameter wie z.B. Bodenfeuchte, Sortenempfindlichkeit und die Witterung während 
und nach der Krautregulierung spielen eine große Rolle. Die Krautminderung sollte möglichst in 
den frühen Morgenstunden erfolgen, damit die Pflanzen ihren Wasserhaushalt regenerieren kön-
nen. Die mechanische Krautregulierung sollte bei sehr trockenen Bodenbedingungen mehrstufig 
(Teilschlagen) bzw. in Kombination mit dem thermischen Verfahren durchgeführt werden.  
 
Unsere Beobachtungen: 

• je trockener der Boden und je höher die Temperaturen, umso höher ist das Risiko von Ge-
fäßbündelverbräunungen 

• die Gefahr von Gefäßbündelverbräunungen geht mit zunehmendem Abreifegrad des Be-
standes zurück 

• trockentolerante Sorten weisen eine geringere Anfälligkeit auf  
• nach deutlichen Niederschlägen sollte mit der Krautregulierung einige Tage abgewartet 

werden, damit sich die Pflanze wieder regenerieren kann. 
 
 

 

Bild 4: Bei offenen Lentizellen (weiße Pünktchen sind Atmungsöffnungen) Krautabtötung ver-
schieben. Sonst besteht die Gefahr, dass sich die Lentizellen nicht mehr schließen und anschlie-
ßend verkorken. Der Grad der Rückbildung der Lentizellen und damit der Erhalt der äußeren Qua-
lität sind sehr stark sortenabhängig 
 
 
Verschiedene Verfahren:  
 
Mechanisches Verfahren 
Mittels an die Dammform angepasster Schlägel schlägt der Krautschläger das Kartoffelkraut wie 
ein Mulchgerät über dem Damm ab. Moderne Krautschläger legen das zerkleinere Material in den 
Dammsohlen ab, wo es schnell vertrocknet. Jedoch haben diese Verfahren gravierende Nachteile. 
Die fehlende Arbeitsbreite führt zu vielen Fahrspuren in den Beständen, mit entsprechenden Risi-
ken im Hinblick auf Bodenverdichtung und grüne Knollen. Der Krautschläger ist daher keine Maß-
nahme für jeden Tag. Bei alleinigem Einsatz des Krautschlägers entwickelt sich die Schalenbe-
schaffenheit der Kartoffelknollen deutlich langsamer als in Kombination mit Sikkationsmitteln oder 
mit dem Abflammgerät. In abreifenden Beständen reicht i.d.R. das alleinige Krautschlagen aus.  
 
 



 

Bild 5: Krautschläger 
 
Thermisches Verfahren 
 
Der Vorteil des thermischen Verfahrens vor allem im Bioanbau ist die Bekämpfung von Krank-
heitserreger wie z.B. der Krautfäulepilzsporen. Im konventionellen Anbau besteht die Möglichkeit, 
noch grüne, aktive Bestände mit einer frühzeitigen, ersten thermischen Maßnahme in die Abreife 
einzuleiten. Der große Vorteil des Gerätes liegt vor allem darin, dass das grüne Kraut in verschie-
denen Schritten langsam abgereift werden kann. Je nach Stabilität von Blattwerk und Wachs-
schicht, je nach Maschinenleistung, Maschineneinstellung, Fahrgeschwindigkeit und Höhe des 
Gerätes über dem Bestand lässt sich genau justieren, wieviel Blattmaterial abgeflammt werden 
soll. Hierbei fährt der Landwirt mit einer Geschwindigkeit von 7-10 km/h. Die Flächenleistung (0,25-
0,5 ha/Std) der Abbrenngeräte richtet sich vor allem nach dem Abreifegrad des Bestandes, da die 
erforderliche Mindestdauer der Hitzeeinwirkung bei vorgegebener Brennerleistung nur über die 
Fahrgeschwindigkeit (3 -6 km/h) angepasst werden kann. Die Justierung der Technik und die Prü-
fung des Effektes erfordert jedoch eine gewisse Erfahrung.  
 

 

Bild 6: Wirkung thermischer Krautbehandlung bereits nach 15 Minuten deutlich erkennbar 
 
 
Chemisches Verfahren: 
Zu den gegenwärtig zugelassenen chemischen Alternativen zu Reglone zählen Mittel wie Quick-
down + Toil sowie Shark. Der größte Unterschied von Shark und Quickdown im Vergleich zu Reg-
lone ist deren Geschwindigkeit – diese wirken deutlich langsamer. Der Einsatz muss daher mit 
mehr Vorplanung erfolgen. Mit diesen Präparaten können nach der aktuellen Indikationszulassung 
keine „grünen“ Bestände reifegefördert werden. 
 



Zugelassen ist seit 2018 zur Krautregulierung nach dem Krautschlagen das Produkt Beloukha, ein 
umweltfreundliches Herbizid mit reiner Kontaktwirkung, mit dem natürlichen Wirkstoff Pelargonsäu-
re. Der Wirkstoff wird ausschließlich aus pflanzlichen Ölen (Raps und Sonnenblume) gewonnen 
und wird in der Umwelt schnell und rückstandsfrei abgebaut. Vielversprechender ist die Maßnah-
me in beginnenden abreifenden Beständen nach dem Krautschlagen mit einer einmaligen Anwen-
dung von 16 l/ha Beloukha. Es ist aber unbedingt darauf zu achten, dass eine maximale Wasser-
aufwandmenge von 200 l/ha eingesetzt wird. Zu hohe Wasseraufwandmengen führen zu deutli-
chen Minderwirkungen. 
 
Tab. 1: Welche Mittel können eingesetzt werden  

Mittel 
(Beispiele) 

Anwen-
dungs-
gebiet 

Aufwand- 
menge 
l/ha 

Anwen-
dungen 
Anzahl 

Warte-
zeit 
in 
Tagen 

Besondere Hinweise 

Beloukha 
Konsum-
kartoffeln 

16,0 2 F 

Max. 2 Anwendungen im Abstand von 5-7 
Tagen nach dem Krautschlagen möglich! 
Wasseraufwand 200 l/ha. Zur Anwendung 
ist eine hohe rel. Luftfeuchte und Tempera-
turen von mind. 10°C förderlich. Wüchsiges 
Wetter bei Temperaturen von über 20°C im 
Anschluss an die Behandlung sollte gege-
ben sein. Anwendungen bei Temperaturen 
über 25°C sind nach ersten Versuchserfah-
rungen eher auf die Abendstunden zu ver-
legen. 

Shark 
Konsum-/ 
Pflanz-
kartoffeln 

1,0 1 14 

Vor dem Einsatz Bestände schlegeln. Be-
handlung direkt oder bei alten Krautschlä-
gern 1-2 Tage nach dem Krautschlagen. 
Damit eine optimale Wirkung erreicht wird, 
sollte Shark vorzugsweise am Vormittag, 
jedoch mindestens 5 Stunden vor Sonnen-
untergang gespritzt werden. 

Quick-
down 
+ Toil 

Konsum-/ 
Pflanz-
kartof-
feln* 

0,8 
+ 2,0 

2 F 

Einmalige Solobehandlung nur in schwach-
wüchsigen Beständen (ab Laubblattvergil-
bung). Bei stark wüchsigen Sorten ist eine 
weitere Behandlung möglich. Optimaler 
Einsatz bei geöffnetem Blätterdach direkt 
oder bei alten Krautschlägern 1-2 Tagen 
nach dem Krautschlagen und bei Sonnen-
schein. Einsatzzeitpunkt bis 14 Tage vor der 
Ernte. 

* Die Zulassung von Quickdown in Pflanzkartoffeln wurde für die Zeit vom 1. Juni 2020 bis 
zum 28. September 2020 für exakt 120 Tage erteilt. Die Wartezeit wurde mit „F“ eingestuft und 
ist damit durch die Anwendungsbedingungen und/oder die Vegetationszeit abgedeckt, die zwi-
schen Anwendung und Nutzung (z. B. Ernte) verbleibt bzw. die Festsetzung einer Wartezeit in Ta-
gen ist nicht erforderlich. 
 
  



Abb. 1: Wirkungsverhalten verschiedener Sikkatinsmittel 

 
 
Praktische Versuchserfahrungen: 
Nach unserem Kenntnisstand, ist eine Krautregulierung ohne den Wirkstoff Deiquat vor allem bei 
der Pflanzkartoffelproduktion und in späten Lagersorten sehr schwierig. In länderübergreifenden 
Versuchen werden bereits seit etlichen Jahren mit der LfL Bayern zusammen viele Alternativen zu 
Reglone hin mit verschiedenen z.Z. zugelassenen Sikkationsmitteln geprüft, um herauszufinden, 
ob es tatsächlich Alternativen gibt. Nur beginnende abreifende Bestände konnten mit den am 
Markt zugelassenen Sikkationsmittel gut reguliert werden. Allerdings war mit diesen Produkten im 
Vergleich zur einmaligen Anwendung mit Reglone mindestens eine zweimalige Behandlung not-
wendig. Für die Sikkation ohne Reglone wird außerdem ein längerer Zeitraum benötigt. In krautrei-
chen, sehr wüchsigen und späten Sorten sind die Ergebnisse der rein chemischen Sikkation nicht 
zufriedenstellend. Hier wird ein Schlegeln zum Pflanzenschutzmitteleinsatz hin nötig sein. Aber ein 
Krautschlagen ist aus phytosanitären Gründen in Pflanzkartoffeln nicht immer möglich. Nur bei 
trockenen Bodenbedingungen und in Erwinia-befallsfreien Beständen ist unserer Meinung nach ein 
mechanisches Krautschlagen vertretbar. Nach unseren Versuchserfahrungen hat sich eine Vorbe-
handlung 5-7 Tage vor dem Krautschlagen (zulassungsbedingt erst ab „Beginn der Laubblattver-
gilbung“) mit Quickdown bewährt. In Beständen, welche noch geringe Stärkegehalte aufweisen, 
raten wir bei der ersten Behandlungsmaßnahme zur halben Aufwandmenge von Quickdown + Toil. 
Bis spätestens eine Woche nach dem Krautschlagen ist dann eine Folgebehandlung mit der vollen 
Aufwandmenge von Quickdown 0,8 l/ha + Toil 2,0 l/ha oder Shark 1,0 l/ha erforderlich, um die rest-
lichen grünen Stängel komplett abzutöten und dadurch einen Wiederaustrieb möglichst zu unter-
binden. Alternativ wäre der Einsatz eines Abflammgerätes – ist in der Praxis aber noch zu wenig 
verbreitet.  

Eine rein chemische Behandlungsmaßnahme ist zulassungsbedingt nur mit 2 x Quickdown 0,8 l/ha 
+ Toil 2,0 l/ha und einer Folgebehandlung von 1,0 l/ha Shark möglich. Bedeckter Himmel drosselt 
die Geschwindigkeit von Quickdown + Shark. Für eine volle Entfaltung der Wirkung benötigen bei-
de Mittel nach der Spritzung eine möglichst hohe Lichteinstrahlung. Die Mittel sollten daher min-
destens 5 Stunden vor Sonnenuntergang gespritzt werden. Mehrere sonnenreichere Tage nach 
der Behandlung können die Wirkungsgeschwindigkeit deutlich positiv beeinflussen. Auch eine ho-
he Luftfeuchtigkeit fördert die Wirkungsgeschwindigkeit. Eine Spritzung auf regen- oder taufeuchte 
Bestände ist möglich, wenn ein Abtropfen der Spritzbrühe vermieden wird. Achten Sie bitte auch 
auf eine ausreichende Wasseraufwandmenge (mind. 400 l/ha). 
Bei ungünstigen Witterungsbedingungen (mehrere Tage bewölkter Himmel) ist ein Zusatz von Pa-
raffinöl 5 l/ha zu Quickdown + Toil ratsam. Der Zusatz von Paraffinöl (nur über Notfallzulassung in 
Pflanzkartoffeln möglich) beschleunigt nach unseren ersten Versuchserfahrungen deutlich die An-
fangswirkung. Je trockener der Boden und je höher die Temperaturen, umso höher ist allerdings 
durch den Zusatz von Paraffinöl die Gefahr der Bildung von Nabelendnekrosen und Gefäßbündel-



verbräunungen. Die Kombination aus Shark und Paraffinöl birgt nach unseren ersten Versuchser-
fahrungen eine zu große Gefahr von Gefäßbündelverbräunungen und ist nach aktuellem Zulas-
sungsstand (Vermarktung von Übergrößen über den Speisekartoffelmarkt) auch nicht möglich. 
 
Die Gefahr des Wiederaustriebes ist bei früh durchgeführter Krautregulierung und vor allem beim 
alleinigem Krautschlagen und nachfolgendem Regen deutlich erhöht.  
 

   
 
Von links nach rechts: 
Bild 7: Wiederaustrieb nach zu frühem Krautschlagen 
Bild 8: Wiederaustrieb nach frühzeitiger chemischer Krautregulierung 
Bild 9: Wiederaustrieb (Einzelpflanze) 
 
Wiederaustrieb führt zu einer ungleichmäßigen Abreife der Knollen, damit auch zu einer höheren 
Beschädigungsrate bei der Ernte und dadurch zu höheren Lagerungsverlusten. Das größte Folge-
problem wiederaustreibender Pflanzen aber ist, dass diese Pflanzen bevorzugt von Blattläusen 
beflogen werden. Dadurch sind Virusspätinfektionen keine Seltenheit, denn das junge Gewebe der 
neuen Triebe leitet Virus besonders gut ab. Unter Umständen kann ein Wiederaustrieb auch zu 
Spätinfektionen mit Krautfäule führen. Die Folge sind erhebliche Qualitätsverluste durch Braunfäu-
le im Lager. Krautregulierte Bestände sind regelmäßig zu kontrollieren, neu gebildete Triebe müs-
sen sofort mit einem Sikkationsmittel oder alternativ thermisch abgebrannt werden. 
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